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Der Horror des  Ersten Weltkrieges  führte vor 100 Jahren 
mit Dada in Zürich zu einer Revolution  der künstlerischen 
Rezeption der Welt, die ganz Europa,  Amerika und selbst den 
Fernen Osten erfaßte.  In diesen Ländern   entstanden   Dada-
Varianten,   geprägt  von den Mühlsteinen der dortigen Krieg-
serlebnisse vor dem Hintergrund des eigenen geschichtli-
chen und  kulturellen Erbes, wobei der künstlerische  und der 
menschliche  Kontakt zu den Protagonisten der ersten Stunde 
aus dem Cabaret Voltaire immer erhalten blieb.

Die Ergebnisse dieser künstlerischen Arbeit, in Literatur wie 
bildender Kunst, wurden mittlerweile weitgehend  erfaßt, 
gesammelt, beschrieben und in öffentlichen Sammlungen  
zugänglich gemacht.
Das Kunsthaus Zürich, beispielsweise,  hat mit den Ausstel-
lungen “ Dada in  Zürich“ (1980)  und  „Dada global“ (1994)  
einen Großteil seiner beachtlichen Sammlung der Welt 
geöffnet. Dennoch  beklagt  es aber in seiner Homepage 
bis heute , so in einem Interview des verstorbenen  Dada-
Bibliographen ,  Sammlers und  Antiquars  Hans Bolliger als 
Tondokument, ausdrücklich  das  schmerzhafte Fehlen von 
Zeugnissen der bildenden Kunst  aus dem europäischen Sü-
dosten.

Es sind drei bedeutende avantgardistische Bewegungen aus 
den frühen 20er und 30er Jahren des vergangenen Jahrhun-
derts, welche die Kunstszene  der Länder des ehemaligen 
Jugoslawien, insbesondere Serbiens, geprägt haben:  der 
Dadaismus, der Zenitismus und der Surrealismus. Vom Ze-
nitismus kann man sagen, daß er etwas ganz Besonderes, 

authentisch Serbisches und Balkaneigenes,  etwas von den da-
maligen avantgardistischen Zeitschriften in Europa und der Welt 
völlig  Abweichendes in sich vereinigte.

Unser Haus hat  jetzt die große Ehre und die Freude,  der Kunst-
welt endlich die Möglichkeit zu bieten, diese Lücke mit 31 Po-
sitionen, Originalwerken der hervorragendsten Protagonisten, 
zu schließen.  Einige von ihnen verbreiteten ihre Botschaft auch 
mit der Feder und gelangten bereits als Literaten zu hoher An-
erkennung.  Das im frühen 20. Jahrhundert immer wieder und 
besonders bei den Dadaisten auftretende Phänomen dieses 
kreativen  Pluralismus ermöglichte es Künstlern, Architekten 
und Poeten, ihre revolutionären Ideen von einem Medium in ein 
anderes zu „übersetzen“ und somit deren Signifikanz zu unter-
streichen.

Vor annähernd 100 Jahren von Vertretern des Dadaismus, Zenit-
ismus und Surrealismus gemalt, gezeichnet oder collagiert,  von 
einer dieser  Künstlerfamilien  in Frankreich später   gesammelt 
und verwahrt,  heute seit  Jahrzehnten  so sehr vergessen, daß 
mancherorts sogar deren Existenz überhaupt bestritten wird, 
kommen sie  jetzt zur Auktion, wahrhaft eine kleine Sensation.

Die Auktionatoren
Friedrich Zisska

Wolfgang Lacher
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2737 - Aleksic, Dragan

(Bunic 1901-1958 Belgrad), ALO DAdA. Collage auf bräunlichem Papier, auf Wellpappe aufgezogen. Sign., monogr. und dat. 
(19)21. 25,5 x 20 cm. - Etw. fleckig und leimschattig. 	
Collage mit bunten Papierschnipseln und Buchstaben, die vermutlich als Illustrationsvorlage für eine Publikation dienen 
sollte. Aleksic gilt als Begründer des Jugo-Dada, nachdem er während seines Studiums 1920 in Prag das erste Mal von der 
allmählich abebbenden Avantgarde-Bewegung erfahren hatte. Noch in Prag organisierte er Dada-Treffen und nahm Kontakt zu 
den wichtigsten Vertretern des Dadaismus auf. Mit Kurt Schwitters korrespondierte er nach seiner Rückkehr 1921 nach Zagreb. 
Aleksic war eigentlich Poet, aber für seine Publikationen wie “Dada jazz” und “Dada tank” auch als Illustrator tätig. Das von 
Dragan Aleksic angelegte Dada-Archiv landete nach Dragans Tod, so heißt es in der Literatur, 1958 auf der städtischen Mül-
ldeponie. Neben den für die Verbreitung von Kenntnissen über künstlerische Bewegungen vom Ende des Ersten Weltkrieges 
und der Jahrzehnte danach sehr ungünstigen zeitgeschichtlichen und politischen Bedingungen ist das spärliche Wissen, das 
wir heute vom Jugo-Dada haben, wohl auch sehr der damaligen Entsorgung unwiederbringlicher Dokumente, Archivalien und 
künstlerischer Belegstücke zuzuschreiben.     					               Schätzpreis: 9000,-



2738 Aleksic, Dragan

(Bunic 1901-1958 Belgrad), “Dada tank”. Ölfarbe auf festem, bräunlichen Papier. Sign., num. “1/1” und dat. 1922. 40,7 x 28,3 
cm. - Etw. fleckig und gering knittrig. 		
Illustrations- oder Plakatvorlage in Schwarz und Rot zur Publikation “Dada tank”. Nach nur einem Jahr Mitarbeit an Ljubomir 
Micics “Zenit” brach Aleksic im Mai 1922 auf Grund von künstlerischen Differenzen mit den Zenitisten und begann schon im 
Folgemonat mit der Veröffentlichung eines eigenen Magazins: “Dada tank”. “The editor, director, main contributor and illustra-
tor of {i}Dada-Tank{/i} was Dragan Aleksic himself. Tristan Tzara replied to his request for cooperation by sending his ‘nigger’ 
poems. Two other members of the great European Dada-family also sent their works to {i}Dada-Tank{/i}: Kurt Schwitters and 
Richard Huelsenbeck. Furthermore, the former zenitist, and the only true Dada painter and poet, Mihajlo S. Petrov published two 
collages and the magnificent Dada poem ‘13’ in ‘German’” (D. Kujundzic und J. Jovanov, Yougo-Dada, in: Crisis and the Arts, Bd. 
IV: The Eastern Dada orbit, New York u. a. 1998, S. 41-62, hier S. 50). 
									       
									                    Schätzpreis:7000,-



2739 - Aleksic, Dragan
	
(Bunic 1901-1958 Belgrad), “Dada tank tank”.Bleistift und Aquarell auf Papier. Sign. und dat. 1922. 32 x 22,5 7cm. - Minimale 
Läsuren am oberen Rand. 		
Kubistische Komposition in Braun, womöglich als Plakatvorlage gedacht. Leider läßt sich heute nicht mehr klären, ob Aleksic 
Werbung für seine Zeitschrift “Dada tank” machte und ob Plakate gedruckt wurden. Stilistisch jedenfalls “paßt” dieses Aquarell 
nicht in die Illustrationen der Zeitschrift, die typographische Variationen und Spielereien darbieten, weshalb der Gedanke an ein 
werbendes Plakat näherliegt.

								                               Schätzpreis:3000,-



2740 - Aleksic, Dragan
	
Bunic 1901-1958 Belgrad), “Dada jazz”. Ölfarbe auf festem, bräunlichen Papier. Sign., num. “1/1” und dat. 1922. 40,8 x 28,4 cm. 
- Etw. fleckig. 	
Dadaistische Komposition in Schwarz und Rot. Im September 1922 brachte Dragan Aleksic mit “Dada jazz” seine zweite dadais-
tische Zeitschrift heraus. Wie schon von “Dada tank”, erschien auch von “Dada jazz” nur eine Nummer; ob das von vornherein so 
geplant war oder sich einfach so ergab, ist beides möglich. Zwar finden sich im Heft Ankündigungen künftiger Ausgaben, doch 
kann eine derartige Mitteilung im Kontext des Ganzen durchaus ein Spiel sein. Dazu paßt, daß Aleksic bereits im Oktober 1922 
das Ende von Dada ausrief, das vorläufige zumindest; denn eine Wiederaufnahme, Erneuerung, Fortsetzung plante er schon, 
aber erst für das Jahr 1999. - Die hier vorliegende Arbeit hat, was Papier, Farbe und Format betrifft, große Ähnlichkeit mit “Dada 
tank” (Katalognummer 2738). Daher dürften die beiden Arbeiten ziemlich gleichzeitig entstanden sein; womöglich waren sie 
beide als Exponate für eine Ausstellung oder künstlerische dadaistische Veranstaltung bestimmt.

									                        Schätzpreis:7000,-



2741 - Aleksic, Dragan
	
(Bunic 1901-1958 Belgrad), “Dada jez”. Gouache auf Papier. Sign., nicht dat. (1922). 
- Rechter Rand möglicherweise später übermalt. 		
Konstruktivistische Komposition, die wohl im zeitlichen Zusammenhang mit dem Erscheinen der Zeitschrift “Dada jazz” steht. 
Die Entscheidung, ob man aus der unterschiedlichen Schreibung des Zeitschriftentitels und der Bezeichnung der vorliegenden 
Gouache auf eine zeitliche Reihenfolge schließen darf, die Gouache früher angefertigt wurde als die Publikation, weil diese die 
sozusagen endgültige, offizielle Schreibung bietet, oder ob die unterschiedliche Schreibung auf der regionalen Bevorzugung 
lateinischer Buchstaben in Zagreb und kyrillischer in Belgrad beruht und und mit dem Umzug von Aleksic von Zagreb nach Bel-
grad zusammenhängt, sei ins Belieben des Rezipienten gestellt. Weniger spekulativ ist eine andere Beobachtung und ein daraus 
abzuleitender Schluß: der Farbauftrag ist etwas grob, die Linienführung nicht ganz sauber und weist Korrekturen auf, an beidem 
ist erkennbar, daß es Aleksic trotz aller Kreativität an akademischer Kunstbildung fehlte. Um nicht mißverstanden zu werden, 
müssen wir freilich hinzufügen: Gerade diese Amateurhaftigkeit macht den Charakter des einzigen wirklichen Dadaisten Jugo-
slawiens aus. 							                                     Schätzpreis:7000,-



2742 Cernigoj, August

(Triest 1898-1985 Zizan), 2 Photographien von Bühnenbildern, rückseitig mit Bleistift sign. und datiert 1926 bzw. monogr. und 
dat. (19)26. 11 x 7 und 11,3 x 7,6 cm.- Gering fingerfleckig. (“Der Triester Maler und Bauhaus-Schüler Avgust Cernigoj, der 1924 
eine Austellung in Ljubljana vorbereitete, war ebenfalls ein Mitarbeiter des Zagreber ‘Zenits’. Er spielte 1927, zusammen mit 
dem Regisseur Ferdo Delak, eine wichtige Rolle bei der Gründung der Zeitschrift ‘Tank’, der bedeutendsten der slowenischen 
Avantgarde” (Aleksandar Flaker in Dada global, Zürich 1994, S. 78). “Cernigoj gehörte zu den wenigen Künstlern, die 1924 bere-
its an der Bauhaus-Schule studiert hatten und von dort zahlreiche Erfahrungen und Kenntnisse in eine ostmitteleuropäisches 
Kulturzentrum mitbrachten. Der aus Triest gebürtige Maler absolvierte in Weimar zwar nur ein Semester bei Moholy-Nagy, was 
ihm aber dazu reichte, die Problematik der Raumkonstruktion in den Mittelpunkt seines Schaffens zu stellen” (Passuth, Treff-
punkte der Avantgarden, Budapest und Dresden 2003, S. 184). 1926 lebte Cernigoj im Exil in Triest, da ihm in Jugoslawien wegen 
seiner Neigung zum Kommunismus und seiner sozialkritischen Kunst eine Haftstrafe drohte. Dort finanzierte er sich durch die 
Gründung einer Privatschule nach Vorbild des Bauhauses, verlegte die Zeitschrift “Ucitelski list” und schuf Bühnenbild- und 
Kostümentwürfe, wohl für Ferdo Delak, der in Görz (Gorizia) bei Triest eine Theatergruppe leitete. - Beide Bühnenbilder zeigen 
einen Kerker, der eine mit mittelalterlichem Gewölbe, der andere in modernen, zweifellos vom Bauhaus inspirierten Formen.
									                   

 Schätzpreis: 1200,- 



2743 Delak, Ferdinand
	
(Görz 1905-1968 Laibach), Porträt einer jungen Frau. Übermalte Photographie auf der Rückseite einer Postkarte. Gouache und 
Bleistift. Sign., nicht bezeichnet und nicht dat. Um 1930. 13,8 x 8,7 cm. - Gering fleckig. 		
Frauenporträt im Halbprofil mit Übermalungen in Rot, Grün, Braun und Schwarz, die an afrikanische Kunst erinnern. 
- Ferdinand “Ferdo” Delak war Theater- und Filmregisseur sowie Herausgeber der slowenischen, nach nur einem Jahr verbotenen 
Avantgarde-Zeitschrift “Tank”, in der er auch Texte von Kurt Schwitters, Tristan Tzara sowie Herwarth Walden veröffentlichte
      							     
										        

										          Schätzpreis: 500,-



2744 Jocic, Ljubisa
	
Belgrad 1910-1978 ebda.), Abstrakte Komposition. Öl auf Leinwand. Sign. und dat. (19)32. 30 x 40 cm. 
- Tls. stärkeres, versiegeltes Krakelee.		
Abstrakte Komposition in Gelb, Grün, Rot und Braun. - Der aus angesehenem bürgerlichen Haus stammende Jocic studierte ab 
1928 Bildhauerei in Paris, wo er die Kunst der dortigen Surrealisten kennenlernte. Womöglich entstand das hier vorliegende 
frühe Werk unter Einfluß der Arbeiten von Joan Miró, der ab 1920 in Paris residierte. Obwohl Jocic bis in die späten fünfziger 
Jahre künstlerich tätig war - 1956 stellte er in der Pariser Galerie Le Bon und in Belgrad aus -, bringt man seinen Namen fast 
nur mit seinen Dichtungen, Übersetzungen und seinem Filmschaffen in Verbindung; sein bildnerisches Werk ist heute nahezu 
vollständig in Vergessenheit geraten. 

									                   Schätzpreis: 9000,-



2745 Jocic, Ljubis
	
“Elaine” und “Adrien”.2 Porträts in Buntstift auf einem Briefbogen (Doppelbl.) der Compagnie Générale Transatlantique mit auf-
geprägtem Signet “French Line S. S. Normandie”. Sign., bezeichnet und datiert 1937. Jeweils 13 x 19 cm (ganzseitig). - Minimal 
fleckig, mit Knickspur. 	
In Blau und Grün effektvoll gezeichnete, kubistisch aufgelöste Porträts, “Elaine” in Ganzfigur mit weitem langen Kleid, “Adrien” 
als ausdrucksstarke Büste; in gleicher Ausrichtung auf Außen- und Innenseite des Doppelblattes. 
- Vermutlich auf einer Transatlantik-Fahrt entstanden. 
Die “Normandie” war in den 30er Jahren das schnellste Kreuzfahrtschiff der Welt und gilt mit seiner Art-déco-Ausstattung 
bis heute als eines der schönsten. - Auf Grund seiner bürgerlichen Herkunft konnte sich Jocic das Reisen mit solchen Luxus-
Schiffen leisten. Leider vermochten wir nicht aufzuklären, um wen es sich bei den Porträtierten handelt.   

									                    Schätzpreis: 3200,-



2746 Jocic, Ljubisa
	
Stanley” und “Edith Heck”. 2 Porträts in Bleistift auf Briefbogen mit dem Signet der “Cunard White Star R. M. S. ‘Queen Mary’”. 
Sign., bezeichnet und datiert (19)38. Darstellungsgr.: ca. 13 x 8,5 cm und 13 x 11 cm. Blattgr.: 25,5 x 16,5 cm. - Mit Knickspur, 
etw. fingerfleckig. 	
Zwei originelle kubistische Doppelporträts, “Stanley” (mit zwei Gesichtern) und “Edith Heck” (mit Mann); in gleicher Ausrichtung 
auf dem um 90 Grad gedrehten und zu einem Doppelblatt gefalteten Briefbogen. - Das Signet legt die Entstehung während einer 
Reise mit der “Queen Mary” nahe. - Der vor allem als Literat bekannte Surrealist erweist sich in solchen Arbeiten als begabter 
und lustvoller Zeichner; die verwandten Porträts (unter der vorigen Nummer) zeigen, daß er seine ausgedehnten Reisen gerne 
für solche spontanen Gelegenheitsarbeiten nutzte

									                   Schätzpreis: 2700,-



2747 Jocic, Ljubisa 
	
(Belgrad 1910-1978 ebda.), “Ljubisa”. Porträt in Bleistiftzeichnung, auf der Rückseite einer Photographie, im Negativ bezeichnet 
“Photograph on Board R. M. S. ‘Queen Mary’”. Sign., bezeichnet, nicht datiert (um 1938). 12 x 16,5 cm. 
- Minimal fleckig, Kanten bestoßen. 	
Selbstporträt des Künstlers, in kubistischer Manier verfremdet und zugleich humorvoll karikierend. - Die Photographie, auf-
genommen auf dem Luxusschiff “R. M. S. Queen Mary”, zeigt eine Gruppe stehender und um einen Tisch versammelter Passag-
iere, wohl bei einer Abendveranstaltung; bei dem sitzenden zweiten Herrn von rechts handelt es höchstwahrscheinlich um den 
Künstler selbst. - Die auf demselben Schiff entstandenen und 1938 datierten Porträts von Stanley und Edith Heck sprechen für 
eine Entstehung zur gleichen Zeit.. 

									                      Schätzpreis: 1800,-



2748 Lozowick, Louis

(Ukraine 1892-1973 New Jersey), “Zenithaus”. Gouache auf Papier, auf Karton aufgezogen. Sign., bezeichnet und dat. (19)23. 
19 x 21 cm. - Gering fleckig und berieben. Abstrahierende Architekturdarstellung im Stil des Präzisionismus. - Der aus der 
Ukraine in die USA immigrierte Louis Lozowick begab sich nach seinem Kunststudium 1920 auf eine vierjährige Reise durch 
Europa. Noch ehe er 1922 in Berlin mit den ersten “City”-Gemälden zu seinem “amerikanischen” Stil fand, hatte er in Paris Ivan 
Goll kennengelernt und sich schnell mit ihm angefreundet. “It was through Goll that I became acquainted with Ljubomir Micic, 
the founder of {i}Zenitisme{/i} and editor of {i}Zenit{/i}. ... We discussed everything. Micic hailed the escapades of Dada and was 
enthusiastic about the new Russian art and poetry” (Lozowick, Survivor from a dead age, Washington u. a. 1997, S. 173 und 174). 
Der Kontakt zu Micic scheint fruchtbar gewesen zu sein, denn Lozowick ist 1924, obwohl nach seinem langen Europaaufenthalt 
in die USA zurückgekehrt, auf der ersten internationalen Zenit-Ausstellung für neue Kunst in Belgrad mit drei Tusche-Zeich-
nungen vertreten. - Mit seinen Stadtlandschaften, die seit Mitte der zwanziger Jahre das Schaffen von Louis Lozowick prägen, 
zählt er heute zu den wichtigsten Vertretern der frühen amerikanischen Moderne.                          Schätzpreis: 24000,-



2749 Micic, Ljubomir

(Sosice 1895-1971 Kacarevo), “Zenit”. Gouache und Bleistift auf Karton. Sign., bezeichnet und dat. 1922. 14,4 x 19 cm. - Im 
Rand etw. fleckig, verso mit Montageresten. Konstruktivistische Komposition mit dem Lissitzky-Motiv des zentralen roten 
Punktes. - Micic war nicht einfach Zenitist, er “war Zenit”: der Kopf hinter der Bewegung, Herausgeber und Redakteur der 
Zeitschrift und streitlustiger Revoluzzer. So wundert es gar nicht, daß ein Mann des Wortes auch selbst zu Pinsel und Farben 
greift, um seiner Vision Gestalt zu geben. Während “Zenit” anfangs noch als “internationale Revue für eine neue Kunst” 
erschien, radikalisierte sich die Zeitschrift parallel zur Weltanschauung von Micic. Er “wollte ein eigenständiges Programm 
vorzeigen und betonte in seinen Manifesten das Prinzip der ‘balkanischen Barbarisierung’ der Kunst (‘Barbarogenie’) einer-
seits, andererseits verband er sich mit den russischen Konstruktivisten um Ehrenburg und Lissitzky in Berlin; er scheiterte 
aber am Widerspruch zwischen der balkanischen Trivialität in der Dichtung und den konstruktivistischen Vorschlägen in der 
bildenden Kunst. ... Micics grobe Infragestellung der kroatischen Kultur ... isolierten den balkanischen Zenithisten” 
(Aleksandar Flaker in Dada global, Zürich 1994, S. 121).                     		                               Schätzpreis: 4000,-



2750 Mikac, Marijan	
	
(Senji 1903-1972), “Ponocni zenitisticki pejzaz” (Mitternächtliche, zenitistische Landschaft). Gouache auf festem Papier, auf 
Preßspan aufgezogen. Sign., bezeichnet und dat. 1922. 41,8 x 33 cm. - Gering fleckig, kleinere Läsuren am unteren Rand. 	
Abstrakte Komposition in gedeckten Farben. - Mikac, der eigentlich Seefahrer war, betätigte sich auch als Schriftsteller, veröffen-
tlichte regelmäßig in “Zenit” und verfaßte ein zenitistisches Manifest. Hinweise auf ein malerisches Schaffen von Marijan Mikac 
fehlen, Belege dafür sind unbekannt, so daß mit dem vorliegenden Kunstwerk ein außerordentlich rares Zeugnis der schöpfer-
ischen Persönlichkeit von Mikac greifbar ist. Wie andere Vertreter der Avantgarde auf dem Balkan auch, experimentierte Mikac 
also zumindest kurzzeitig mit der Farbe und dem Pinsel. - Wie zuvor schon die Dadaisten in Zürich und Berlin, so entwarfen 
auch die Zenitisten eine umfassende Philosophie, angesiedelt irgendwo zwischen dem Fortschrittsgedanken der Futuristen und 
Nationalismus, und es ist durchaus möglich, daß sich Mikac sogar direkt von den Futuristen zu diesem Werk hat inspirieren 
lassen - wurden doch im “Zenit” auch Texte von Filippo Tommaso Marinetti und Interviews mit ihm veröffentlicht, eine Beein-
flussung also durchaus naheliegend ist. 			 
									                       Schätzpreis: 7000,-



2751 Palezanski, Slobodan
	
“Bo”(tätig in Serbien im ersten Drittel des 20. Jahrhunderts), Straßenlaterne. Kohlestift und Gouache auf Karton. Sign. und 
dat. 1925. 20,3 x 25,3 cm. Nächtliche großstädtische Straßenschlucht, ins Licht einer hoch aufragenden Laterne getaucht; die 
dunklen, sich wie in einer Weitwinkelaufnahme nach innen neigenden Hochhäuser tragen zu der bedrohlichen Wirkung ebenso 
bei wie der Kontrast der in grellem Weiß pastos aufgetragenen Gebäude zu dem gedämpften, mit geschabten Schraffuren 
strukturierten Himmel. - Palezanski war Herausgeber des serbischen Avantgarde-Magazins “Venturaementes”, Lebensdaten 
sind von uns nicht ermittelbar.

 									                       Schätzpreis: 3200,-



2752 Petrov, Mihajlo S.

(Belgrad 1902-1983 ebda.), “Zenit”. Eitemperaauf Leinwand. Sign. (in lateinischen und kyrillischen Buchstaben), rückseitig 
bezeichnet “simfonija zenitizma ili teleskopi buducnosti” (Zenit-Symphonie oder Fernrohre in die Zunkunft), dat. (19)22. 33 x 24 
cm. - Kleinere Abplatzungen an den Ecken, tls. stärkeres Krakelee.	 Konstruktivistische Komposition in Beige, Rot, Blau und 
Schwarz. - Petrov studierte an der Kunsthochschule in Belgrad, ab 1922 in Wien, später in Krakau und in Paris. Er war von der 
ersten Stunde an Mitarbeiter an der Zeitschrift “Zenit” und lieferte zahlreiche Linolschnitte zur Illustration der Zeitschrift, aber 
auch Plakatentwürfe für Veranstaltungen der Zenitisten. Er stand nicht nur mit den Zenitisten, sondern auch mit den Dadaisten 
in Verbindung. Seine frühen Arbeiten sind stark vom russischen Konstruktivismus beeinflußt, besonders von Melewicz und 
Tatlin. Nach dem Krieg wandte er sich der Gegenständlichkeit zu, was seiner Karriere diente und ihm eine Professur einbrachte, 
aber keinerlei internationale Beachtung verschaffte. - Nach Krisztina Passuth entstanden im Umkreis des Jugo-Dada und Ze-
nitismus fast ausschließlich kleinformatige Werke auf bescheidenen Materialien wie Papier, von Arbeiten auf Leinwand habe 
man kaum Kenntnis (Passuth, Treffpunkte der Avantgarden, Budapest und Dresden 2003, S. 175). Das macht das vorliegende 
Gemälde auf Leinwand zu einem außerordentlichen Zeugnis des jugoslawischen Dadaismus und zu einem Rarissimum der 
Kunstavantgarde im seinerzeitigen Königreich Jugoslawien.                                                             Schätzpreis: 18000,-



2753 Petrov, Mihajlo S.
	
Belgrad 1902-1983 ebda.), “Zenit – trube zenita” (Zenit - Trompeten des Zenit). Gouache auf Papier. Sign., bezeichnet, nicht dat. 
(um 1921). 16,7 x 26,7 cm.  
Seltene kubistische Komposition in Braun-, Grün- und Blautönen. - Das hier vorliegende Werk, wenn auch typographisch noch 
nicht so ausgereift, ähnelt sehr Petrovs wohl berühmtester Arbeit, der “Komposition 77” aus dem Jahr 1924. Petrov und Jo Klek, 
unter welchem Pseudonym der Kroate Josip Seissel (1904-1987) seit 1921 arbeitete, sind die Schöpfer der meisten kleinfor-
matigen Werke aus dem Zenit-Umfeld, von denen sich nur wenige bis heute erhalten haben. 

									                 Schätzpreis: 12000,-



2754 Petrov, Mihajlo S.
	
(Belgrad 1902-1983 ebda.), Kubistische	Komposition. Öl auf Leinwand. Sign. und dat. (19)22. 42 x 33 cm. - Stellenw. leichtes 
Krakelee, verso nicht beendete Darstellung einer Vase. 		
Von Kegeln und Diagonalen beherrschte Komposition. - Das Gemälde weist Parallelen zu anderen zenitistischen Arbeiten
Petrovs aus der gleichen Zeit auf: Die Kegelformen kann man in der Gouache “Zenit - trube zenita” (Katalognummer 2753; wohl 
aus dem Vorjahr 1921) wiedererkennen, die Schachbrettmuster greift er 1924 in der berühmten “Komposition 77” erneut auf. 
							     

									                  Schätzpreis:12000,-



2755 Petrov, Mihajlo S
	
(Belgrad 1902-1983 ebda.), “Poljanski -	homo-balkanikus”. Aquarell und Kohle auf Papier. Sign., bezeichnet und dat. (19)22. Ca. 
59 x 83,5 cm. - Mittig gefaltet (mit kleinen Fehlstellen im Falz), oben mit Randausriß, etw. gebräunt. 	
Stehender Akt von Branko Ve Poljanski; auffällig das eine geschlossene Auge, gleichsam gespiegelt von einem zweiten Gesicht, 
das aus den wie eine Aureole um den Oberkörper gelegten abstrakten Formen auftaucht. - Laut Beischrift ein Bild des neuen 
Selbstbewußtseins auf dem Balkan, in der Spannung zwischen abstrakten und gegenständlichen Bildelementen eindringlich 
inszeniert. - Petrov war mit dem Modell befreundet. Branko Ve Poljanski (1898-1947) war neben seinem Bruder Ljubomir Micic 
die treibende Kraft der Zeitschrift “Zenit”. 

									                   Schätzpreis: 4400,-





2756 Petrov, Mihajlo S.
	
(Belgrad 1902-1983 ebda.),	 Komposition. Aquarell und Bleistift auf Papier. Sign., nicht bezeichnet, dat. (19)21. 
16,6 x 26,6 cm. - Kleine Läsur am rechten Rand. 		
Eine Aneinanderreihung von geometrischen Formen in Blau in verschiedenen Farbintensitäten, die dem Bild Tiefe verleihen. 
Das Werk ist zu Petrovs Studienzeit in Belgrad entstanden und ist noch vom Kubismus inspiriert, jener Stilrichtung, die vor und 
neben dem Konstruktivismus prägend für Petrovs Werk gewesen ist. In Form und Motivwahl ist die Arbeit typisch für Petrovs 
Oeuvre der Jahre 1921/22. 

									                   Schätzpreis: 5000,-



2757 Petrov, Mihajlo S
	
(Belgrad 1902-1983 ebda.), “Seik Zenitist” (Scheich Zenitist). Aquarell auf Papier. Sign. und dat. (19)21.
16,6 x 27 cm. - Minimal fleckig.		
Kubistisches Porträt. - Wie schon zuvor die Dadaisten, ordneten auch die Zenitisten fast alles ihrem Weltbild unter; so verwun-
dert es nicht, daß auch diese Arbeit von Petrov den “Zenit” im Namen trägt. 

									                   Schätzpreis: 3000,-



2758 Petrov, Mihajlo S.	
	
(Belgrad 1902-1983 ebda.), Männerporträt. Aquarell auf Papier. Sign., nicht bezeichnet, dat. (19)21. 
16,6 x 26,6 cm. - Im Rand gering gebräunt.		
Kubistische Porträtskizze in Schwarz- und Grautönen. Anders als bei seinen anderen Arbeiten auf Papier aus der Zeit (siehe die 
Katalognummern 2753 und 2756) nutzt Petrov hier nicht die ganze Fläche, die Linien sind schnell hingemalt, nicht überlegt 
gesetzt, das Ganze trägt offenkundig eher den Charakter eines Entwurfes denn den einer vollendeten Komposition. 

									                   Schätzpreis: 2000,-



2759 Petrov, Mihajlo S.
	
(Belgrad 1902-1983 ebda.), Farbenspiel. Gouache auf Papier. Sign. und dat. (19)21. 
Darstellungsgr.: 14 x 14 cm, Blattgr.: 16,3 x 17,4 cm. - Minimale Randläsuren, gering fleckig.
Farbige Komposition im Stil des orphischen Kubismus. - Quadratisch, praktisch, gut. 

									                   Schätzpreis: 1800,-



2760 Petrovic, Rastko

(Belgrad 1898-1949 Washington, D.C.), Picasso. Ölkreide auf Papier. Sign. und dat. “4 - VII - (1)922”. Blattgr.: 17,7 x 24,2 cm. 
- Gering gebräunt. Kubistisches Porträt. - Die bretonischen Streifen des Pullovers und die dunklen glatten, an den Kopf gekäm-
mten Haare lassen es zu, in dem Porträtierten Pablo Picasso zu erkennen. - Rastko Petrovic studierte nach dem Ersten Weltkrieg 
Jura in Paris, wo er nach kurzer Zeit in den Kreisen der Elite der Avantgarde um Apollinaire und Picasso Anschluß fand. Obwohl 
Petrovic nach seiner Rückkehr nach Belgrad 1923 in den diplomatischen Dienst ging, konnte er sich nie ganz von der Kunst 
lossagen. Er verfaßte Essays und Kritiken für diverse jugoslawische Zeitschriften, unter anderem für die “Svedocanstva” von 
Marko Ristic; in der letzten Ausgabe veröffentlichte er eine Zeichnung, die ihm Picasso aus Paris geschickt hatte. Heute kann 
ein kleiner Teil seiner Arbeiten und seiner Sammlung, die Werke von Cocteau, Ernst, Modigliani und natürlich Picasso enthält, 
im National Museum in Belgrad besichtigt werden.   

									                   Schätzpreis: 6000,-



2761 Poljanski, Branko Ve
	
(d. i. BRANISLAV MICIC; Jastrebarsko 1898-1947 Paris), Abstrahierendes Porträt eines Mannes in Paris. Tusche auf Transpar-
entpapier. Sign. und dat. Paris (19)29. Ca. 27,2 x 19,2 cm. - Läsuren am oberen und unteren Rand, etw. gewellt. In Gestik und 
Mimik ausdrucksstarke Darstellung, dennoch mit großem Spielraum für Interpretationen. - Branko Poljanski steht bis heute im 
Schatten seines Bruders Ljubomir Micic, vielleicht auf Grund seiner weitgestreuten Interessen und seines breiten Schaffens. 
Schon 1921 gründete der Serbe Sloweniens erste Avantgarde-Zeitschrift “Svetokret”, kurze Zeit später machte er sich zusammen 
mit Bosko Tokin einen Namen als Filmkritiker. Er lebte in Wien und Berlin, organisierte mit Dragan Aleksic einen Dada-Club in 
Prag, brachte jedoch 1922 mit “Dada jok” eine anti-dadaistische Zeitschrift heraus, in der er fordert, Westeuropa und die Stadt 
Ljubljana zu vernichten. 1927 beendet er seine Dichterlaufbahn, siedelt nach Paris über und beginnt zu malen und zu zeichnen; 
doch trotz Ausstellungen in der Galerie Taureau und sogar bei Leopold Zborowski scheint seine Karriere nicht richtig voran-
zukommen, und er “verschwand fast spurlos in der Pariser Alltagswelt.” (Passuth, Treffpunkte der Avantgarden, Budapest und 
Dresden 2003, S. 175). - Für ähnliche Arbeiten Poljanskis ist zu vergleichen die Monographie des serbischen Kunsthistorikers 
Zoran Markus: Slikar i pesnik Branko Ve Poljanski 1987-?, Opovo 1974.                                              Schätzpreis: 3000,-



2762 Poljanski, Branko Ve,
	
(d. i. BRANISLAV MICIC; Jastrebarsko 1898-1947 Paris), Konstruktivistische Komposition. Bleistift und Aquarell auf Maschinen-
bütten. Sign. und dat. (19)23. 24,5 x 35 cm. - Wenige Randläsuren, etw. angestaubt. 	
Abstrakte Komposition in hellen Farben. - Eine frühes Aquarell Poljanskis, wohl unter dem Einfluß der Arbeiten von Mihajlo S. 
Petrov für die Zeitschrift “Zenit” oder von Werken in der Zenit-Galerie, die seit 1922 in der Redaktion der Zeitschrift ausstellte. 
Konstruktivistisch blieben die Arbeiten Poljanskis bis zu seinem Umzug nach Paris 1927; man vergleiche dazu die eigenen Il-
lustrationen, die Poljanski seinen Texten “Toube” und “Le coq rouge” beigab. 

									         Schätzpreis: 3000,-



2763 Stepancic, Eduard

(Triest 1908-1991 Belgrad), Stadtansicht. Papiercollage. Monogr. und dat. (19)26, verso sign. und dat. (1)926. 
17,7 x 13,7 cm. - Kleine Randläsuren, etw. gebräunt. 	
Abstrakte Stadtansicht aus selbstbemalten bunten Papierschnipseln im Stil der Präzisionisten. Es besteht eine gewisse Ähn-
lichkeit zu der frühen Arbeit von Louis Lozowick (Katalognummer 2748), die Stepancic 1924 auf der internationalen Zenit-
Ausstellung in Belgrad gesehen haben könnte. - Stepancic studierte Kunst in Monza, Venedig und Florenz und war Mitglied der 
von August Cernigoj gegründeten Künstlergruppe “Gruppo costruttivista di Trieste”. Von 1929-31 lebte er in Paris, wo er sein 
Studium an der Privatakademie von Fernand Léger fortsetzte und dort für ein Jahr assistierte. Dann lebte und arbeitete er in 
Belgrad. Seine konstruktivistischen Werke sind in der Sammlung des Museum of Contemporary Art in Belgrad vertreten. 

					   

									                 Schätzpreis: 12000,-



2764 Tokin, Bosko
	
(Cakovo 1894-1953 Belgrad), Abstrakte Collage. Bemaltes Papier und Bleistift auf Papier. Sign. und dat. (19)23. 
25,4 x 16,4 cm. - Gering angestaubt und berieben. 	
Organische und geometrische Formen in Rot und Schwarz auf gelbem Grund; das darübergelegte große Raster zeigt wohl an, 
daß eine Ausführung in größerem Format geplant war. Auf der Rückseite ein montierter Zeitungsausschnitt mit photographis-
chen Kinderporträts von Rastko Petrovic, von Tokin in kyrillischer Schreibschrift mit “Charaktere” bezeichnet. - Tokin war neben 
Ivan Goll Gründungsmitglied und einer der wichtigsten Redakteure beim “Zenit” und ist als einer der begnadetsten Filmkritiker 
Jugoslawiens nach dem Ersten Weltkrieg vor allem für seine cineastischen Photo-Collagen bekannt. Unsere collagierte Kompo-
sition, vielleicht von Joan Miró inspiriert, zeigt eine vergessene Facette seines Schaffens. 

									                  Schätzpreis: 3000,-



2765 Tokin, Bosko, und Hansen

Hommage an das Cabaret Voltaire. Folge von 12 Zeichnungen mit unregelmäßigen Ausschnitten am Rand. Bleistift und Farbstift 
auf Papier. Sign. “Hansen Tokin” und monogr. “H. T.”, die einzelnen Zeichnungen bezeichnet und dat. (19)22. 
Blattgr.: ca. 12 x 20,9 bis 23 x 22,6 cm. - Gering gebräunt. 		
Wohl eine Gemeinschaftsarbeit des Serben Bosko Tokin (1894-1953) und eines Dänen namens Hansen. Leider sind uns keine 
Dokumente bekannt, die den Vornamen des Künstlers offenbaren. - In “Zenit” Nr. 25 vom Februar 1924 findet sich unter den Kün-
stlern der internationalen Zenit-Ausstellung in Belgrad ein “Hansen” als Vertreter Dänemarks. Möglicherweise handelt es sich 
dabei um Gunnar Hansen (1893-1945), der in den zwanziger Jahren Europa bereiste (Vollmer VI, 19) und 1923 in der von Her-
warth Walden organisierten Ausstellung “Die Jungen Dänen” in der Sturm-Galerie vertreten war (Torben Jelsbek, in: A Cultural 
History of the Avant-garde in the Nordic Countries 1900-1925, Amsterdam 2012, S. 550). Im entsprechenden Katalog Nr. 123 der 
Galerie Sturm ist er nicht genannt, doch könnte er an der etwas erweiterten Ausstellung beteiligt gewesen sein, die kurze Zeit 
später in Kopenhagen gezeigt wurde. Ebenso könnte man die Arbeiten aber auch Aage Hansen (1897-1955) zuschreiben. Der 



Graphiker stellte 1924 in Bielefeld in der internationalen Austellung junger Kunst aus, die von der Künstlergruppe “Der Wurf” 
veranstaltet wurde. Gründungsmitglied dieser Künstlergruppe war Herbert Behrens-Hangeler, der einzige deutsche Künstler auf 
der Zenit-Ausstellung.{br}Die geometrisch stilisierten Zeichnungen sind mit sparsamen Farbakzenten versehen. Die beiden mit 
“Serbotokin” und “Autohansen” bezeichneten Köpfe sind zweifellos Selbstporträts der Künstler. Ein Doppelporträt ist bezeichnet 
als Emmy Hennings und Hugo Ball, die Porträts als “DadaEmmy”, Sophie Täuber, Tristan Tzara und Marcel Janco; außerdem gibt 
es eine Zeichnung mit der Überschrift “Cabaret Voltaire” und vier Tiere, nämlich zwei Vögel, einen Hund und einen Pferdekopf, 
jeweils mit der Beischrift “Dada”. Bei diesen Tieren könnte es sich um Allegorien der restlichen Mitglieder des Cabaret Voltaire 
handeln, wo Tokin und womöglich Hansen ein- und ausgegangen sein sollen. Bedeutung oder Funktion der Ausschnitte an den 
Rändern, in ihrer Vielgestaltigkeit von spielerischer Wirkung, konnte von uns nicht geklärt werden. Vielleicht fanden die Zeich-
nungen bei einer der zahlreichen Dada-Soireen 1922 im Zuge einer Performance Verwendung. Möglicherweise durften sich die 
Gäste selbst Ausschnitte fertigen, die sie als Erinnerung oder Talisman bewahren konnten. 
									       
								                                   Schätzpreis: 10000,-
	



2766 Vane Bor,

(d. i. STEVAN ZIVADINOVIC) (Bor 1908-1993 Oxford) “Dadaisticka rapsodija u plavom” (Dadaistische Rhapsodie in Blau). 
Öl auf Leinwand. Rückseitig sign., bezeichnet, dat. 1926 und mit der hs. Widmung versehen “sestri Sevi na secanje” 
(meiner Schwester Seva zur Erinnerung). 
25 x 19,5 cm. - Stellenw. stärkeres Krakelee. 		
Von vertikalen Linien und Blautönen dominiertes Werk; wohl eine Anspielung auf die 1924 uraufgeführte “Rhapsody in Blue” 
von George Gershwin und ein interessanter Beleg dafür, daß Dada 1926, obwohl längst totgesagt, immer noch junge Kreative 
inspirierte. - Stevan Zivadinovic, der sich nach seinem Geburtsort benannte, hatte schon ein Jahr zuvor seine ersten Texte in 
der Zeitschrift “Svedocanstva” von Marko Ristic veröffentlicht. Bekannt wurde er vor allem mit photographischen Arbeiten und 
Collagen. Neben seinem Schwager Marko Ristic gilt er als wichtigster Vertreter des Surrealismus auf dem Balkan. 

									                   Schätzpreis: 8000,-



2767 Vorkapic, Slavoljub ”Slavko”

(Dobrinci 1894-1976 Mijas), Collage. Papier, Karton und Bleistift auf Karton. Sign. und dat. (19)21. 
24,4 x 38 cm. - Zahlr. Läsuren und größere Montagespuren am Rand, ein Papierschnipsel tls. gelöst. 		
Collage im Stil des Suprematismus mit geometrischen Formen aus Papier und dickem Karton. - Vorkapic studierte bis zum 
Beginn des Ersten Weltkriegs an Kunstakademien in Belgrad und Budapest, ab 1917 in Paris. 1920 emigrierte er in die USA und 
fand im nächsten Jahr eine Anstellung als Filmeditor in Hollywood. Schnell machte er sich mit seinen Montagetechniken einen 
Namen und begann, auch Regie zu führen. Bis heute gilt Vorkapic als einer der wichtigsten amerikanischen 
Avantgarde-Filmemacher. 1950 kehrte er für einen Lehrauftrag an der Film- und Theaterakademie zeitweise nach Belgrad 
zurück. Viele seiner Bilder, Zeichnungen und Collagen schenkte er dem Museum in Sremska Mitrovica.

									                    Schätzpreis: 4000,-



 


